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sıch eın Verhalten herausgebildet, das Sökumenisch be- gleichzeıtig WEeI gyELFENNLEN Glaubensgemeinschaften
gründet werde, AIn Wırklichkeit aber gegenüber den ech- bekennen. Aus dem Hınweils der Schweizer Synode f
ten ökumenischen Bemühungen nıcht erantwortet WEeTI- da{fß talls eın Katholik sıch estimmten Umstän-
den  Da könne. /7ur rage des Embpfangs der Eucharistie durch den berechtigt tühle ZU Empfang des Abendmahles
Nıcht-Katholiken wırd darauf hingewilesen, da{fß NUur 1n INa  3 ihm dies nıcht notwendıgerweıse als Bruch mı1t der
Notftfällen möglıch sel; „dıe Eucharıstie gemeınsam mıt eigenen Kırchengemeinschaft auslegen werde, könne
einem Chrısten AaUuUsSs eiıner anderen Konftession empfan- INa  —$ keine Erlaubnis zZzU Empfang des evangelıschen
SCNH, deren Glaubensüberzeugungen VO der uUuNnseTren ab- Abendmahls tolgern. Die Bischöfe emühen siıch be-

ONCN, daß INa  = miıt diesem Dokument den Fortschrittweıcht“. Würde dıes jedoch ‚AL Regel, würde der tiefe
Zusammenhang zwıschen dem Herrenmahl und der Eın- der Okumene nıcht liähmen wolle In der Erklärung
heit der Kırche 1im Glauben aufgelöst. Irete eın evangelı- selbst sprechen S1€e VO den 1mM ökumenischen Dıalog
scher Ptarrer offiziell als Vertreter seliner Kırche aut un gyagıerten katholischen un: evangelıschen Christen, de-
empfange In dieser Sıtuation die Eucharistie, werde 1C  —$ diese hre Mahnung weh iun werde und bıtten
1ne noch nıcht erreichte Einheit vorgetäuscht. Zur rage Verständnıs dafür, daflß 1119  — keıne Praxıs erlauben
des Empfangs des Abendmahls durch Katholiken betonen könne, die Unklarheıten und Zweideutigkeıten tühre
die Bıschöfe, Eucharistie- un Amtsverständnıs der Van- Abt eorg Holzherr VO  a Einsi:edeln WwI1Ies ın eiıner Erläute-
gelıschen Kıirche machten nıcht möglıch, die eıl- runs darauf hın, da{ß Ziel des ökumenischen eges nıcht
nahme evangelıschen Abendmahl gutzuheıißen. Die diıe Interkommunı10on, sondern die Communı1o0 „zwıischen
Teılnahme Gedächtnis des Herrn 1n eıner estimmten Schwesterkirchen“ sel, „1N denen Je die n Fülle des
Gemeinschaft beinhalte un begründe eın Bekenntnis Glaubens un der Kirchenverfassung der Apostel VeTr-

dieser Glaubensgemeinschaftt. Man könne sıch aber nıcht wirklicht 1ISt

Bücher
Glaube Zu Leben Dıie christliche Botschaft Verlag Kırche 1m Leben der ersten Gemeinden und ıne Analyse
Herder, Freiburg Basel — Wıen 9%6 8 4() 29060 des eges auf dem Menschen ZUuU Glauben Jesus

Christus kommen. Der zweıte Hauptteıl gılt der christlı-
Vor WEeIl Jahren erschien be1 den „Edıtions du Centu- chen Oftfenbarung „Gott Sagt seınen Namen‘) un ihrer
ON In Parıs das VO einem tranzösıschen Autorenteam Weıtergabe In der Geschichte. Der dritte Hauptteıl be-
erarbeıtete Glaubensbuch 5a fo1 des catholiques” Jetzt taflt sıch mıt dem Menschsein nach dem Evangelıum;
lıegt dieses Buch ın einer sorgfältigen deutschen Überset- hıer werden, ausgehend VO  > Ausführungen ZU christlıi-
ZUNS un Bearbeitung VOT, für die der Freiburger elı- chen Bıld VO Menschen un dem Verhältnis VO  —_

s]1onspädagoge („ünter Bıemer verantwortlich zeichnet. Glaube un Moral, die indıvıidual- un: soz1ıalethischen
Problemtelder behandelt Der Kırche ıIn iıhren verschie-Der für die deutsche Version gewählte 'Tıtel „Glaube

Z Leben“ trıfft den Grundcharakter des Werks sehr denen Diımensionen 1STt der vierte Hauptteıl gewıdmet.
Nau ESs handelt sıch eın Glaubensbuch, das die Das Buch schliefßt mı1t einem Kapıtel mı1t der Überschrift
christliche Botschaft nıcht primär 1m Medium theologı- Da Wagnıs des Zeugeseins” Damıt 1St eın welıterer
scher Reflexion darstellt (auf theologische Fachsprache Grundzug des Werks Z Ausdruck gebracht: EsS ll
wırd weıthın verzichtet), sondern VOTLT allem das Subjekt Zzu Leben 4U S dem Glauben un: ZUu Glaubenszeugni1s
des Glaubens 1mM Blick hat, den Christen also, der ermutıgen; 1n immer Anläufen wırd für den Jau-
den gegenwärtigen gesellschaftlıchen un kırchlichen ben yeworben, In eıner einladenden, oft tast über-
Verhältnissen seinen Glauben leben versucht. as schwenglichen Sprache. Gleichzeıitig wırd aber das Wag-
Schwergewicht lıegt dementsprechend wenıger be1 den N1Ss des Glaubens nırgendwo unterschlagen, wırd Glaube
einzelnen Glaubensartıkeln und deren Geschichte als be1 durchweg als eın Weg gyesehen, der VO einzelnen Chrı-

Sten un: VO der Gemeinschaft der Kırche ımmer HE  C be-der Grundhaltung un der ihr entspringenden Praxıs des
Glaubens. „Glaube Zzu Leben“ 1St dabe]l gleichermaßen YaNZCH un auch gyesucht werden mu{fß Der ın einem
VO Bemühen Konzentration auf das Wesentliche un: sehr lebendigen, WEeEeNnN auch manchmal LWAS redundan-
Entscheidende christliıchen Glauben epragt WI1€E VO ten Stil geschriebene Haupttext des Buchs wırd durch
Bemühen, den vielfältigen Herausforderungen und Kon- eingeschobene Auszüge aus kırchlichen Dokumenten,
textfen gerecht werden, In dıe Glaube heute eingebettet Begritfserklärungen siınnvoll erganzt. Alles ın allem
1St un denen sıch nıcht entziehen annn Das Buch be- 1St „Glaube 2A0 Leben“ eın sehr zuL lesbares, In seiner
ginnt miı1t einem dreitachen Eınstieg: Es wırd das Chri- Verbindung VO Begeıisterung un ehrlicher Offenheıt
tenLum skizzıert, W1€ heute als empirische Größe ansprechendes und ıIn vieler Hınsıcht orıgınelles Jau-

bensbuch.scheınt, dem tolgen eın Rückblick auf dıe Anfänge der


